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Eltern durch fruhzeitigen Tod ihm abgangen; Da
er nun zwiſchen Grun ngen und Halberſtadt an ei
nem Hugel auf der freyen Heer-Straſſe ſich zu ru-

a hen niedergeleget, ſo dmmit ein Cavalier von Gru
ningen hergegangen, und fraget ihn: Wo wilt du hin, was fehlet
dir, und warum biſt du ſo traurig? Antwortet er; Weil ich keine
LebensMittel und Kleider habe. Der Cavallier ſprach ferner:
Haſt du Luſt einen Herrn zu dienen? Er ſagte: Luſt zu dienen hat
te ich wohl, wann im nur einen Herrn bekommen konte; So fieng
der Cavallier an: Wann du mir treulich und redlich dienen wilſt, wo
will ich dich annehmen. Er verſprach ihm treu und redlich zu die

Dnen, darauff giebt er ihm an Luneburgiſchen ſechzen Groſchen
Stucken rol Thaler, mit dem Beſeht: Gehe hin in diß nachſte Dorf,
iß, trinck, und laß dir wohl ſeyn, weil ich itzo nicht lange eit, ſondern
in Halberſtadt etwas zu verrichten habe, komme aber orgen um
10. Uhr Vormittage wieder hieher auf dieſen Platz, ſo will ich als
dann weiter mit dir reden. Erfolgte ſeinemBefehl und ſtellete ſich
ein, da erſchien der Cavallier auf einem Rappen, ſtiege ab, und be
fahl das Pferd zu halten, ſo ward der neue Diener gewahr, daß ſei
nes Herrn lincker Fuz kurtzer als der techte war; da fragte ihn der
Cavallier: Wie iſt dein Nahme? Er antwortete: Chriſtian Friede
rich Graßhoff: Den Vornahmen brauche ich nicht, ſprach her Ca

allier Kauft du ſchreiben und leſen? Welches er mit Nein beant
dav tete Kanru aber beten? Ein wenig, nebſt dem Bater-Unſer,

wor 11war ſeine Antwort: das iſt gut ſagte der Cavallier. Wie lange
traueſt du denn mir ehrlich zu dienen? Er antworte: So lange es
dem Herrn beliebt; der Cavallier begehrte zwolff Jahr, und muſt
du dich anjetzo mit deinem Blute unterſchreiben; Worauff er ant

worte



wortete: Daß er kein Blut zum unterſchreiben hatte, auch nicht
ſchreiben konte; ſo muſt du mir war des Cavalliers Rede, auff ge

melde Zeit oder Lebenslang zu dienen angeloben und. handſchlag
geben, welches geſchehen)ſoiſt auch in keine Kirche gehen, vielweni
ger beten; gehe nur hin und kleide dich, hure, ſpiele, ſauffe friß, und
thue was dir wolgefallt; halte aber reinen Mund, anjetzo kan ich
dich nicht mitnehmen, und gab ihn wieder 15. Thaler obiger Muntze:
Der armeWMenſch war froh, daß er ſo viel Geld bekam, doch wolte er
wiſſen, wer der Cavallier ware, derowegen fragte er: Wer iſt denn
der Herr, oder wo will er mich hinbringen? Er gab zur Antwort, ich
bin der Teuffel und woich dich hinbringe, wirſtu keine Noth habẽ.
DerMenſch war damahls vierzehen Jahr alt, betrachtet dahero ſei
nenFall gar nicht, ſondern verließ ſich aufs Geld, reiſete auch ſo gleich
nach Magdeburg, und ließ ſich ſchwartz kleiden, von dar nachderbu

zu ſeinem Vetter, Meiſter Martin Schultzen, welcher ein Huffe
Schmidt war, und ihm das Handwerck lehren wolt; hielt ſich auch
den gantzen Winter allda auff, allwo er die Zeit mit Svielen und
Sauffen vertrieben, worau der Eavallier ihm taglich zehen biß i.

Gvooſchen, auch offt einen Thaler gebracht inGeſtalt eines ſchwartzen

Rabens mit Vermelden, er ſolte ſpielen und luſtig ſeyn. Wann et
nun wolte in die Kirche gehen, hien er ihn auff den Heuboden ſchlat
fen lege, er wolte ſchon vor ihm hinein gehen. Bey angehende Fruh
ling beruffte er ihn auf einẽ morgen zuZerbſt vor das Ackiſche Thor,
ſichReiſefertig zu haltẽ er wolte ſeiner warter; da er nun um 4. Uhr
erſcheinet, muß er ſich aufſein HandPferd ſetzen, reiten auf Steutz
zu, und laſſen ſich daſelbſt uber die Elbe ſetzen, von Acken aufGothen
von dar auff Halberſtadt, woſelbſt ihm der Cavallier wieder ſo viel

Geld gegeben, daß er ſich in Scharlach kleiden, und mit Gold reich
beſet en laſſen; und giebt ihm den Titul Graf von Rothenburg, ſich
aber ließ er nennen Baron von Pactus, von der Seit an habe er ihn

Eaſſel von dar auff Franckfurt am Mayn gereiſet, allwo nch der
beſtandig ſo tituliereu muſſen. Von Halberſtadt nnd ſie auff Heſſen

neule Graff zwolff Pferde und acht Diener, nebſt einein Hoffmeiſter
Aſo ietzo in Konigl. und Churfurſtl. Sachſ. Kriegs-Dienſten ſtehet)

CatmerDiener und andere angeſchafft; und reiſetẽ auff Heydelberg
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Stuttgart Coſtnitz Schaffhauſen Zurch, Soluthurn, Cumm,
Turin, Meyland, Pavia, Cremonia, Alexandria Tulon Niemes
Genun, Verona Trient Rom und Venedia, allwo er ſeinen gantzen
Staat, nebſt genugſamer Baarſchafft zum Unterhalt, zuruck ließ,
und ſich mit dem Satan auf die Venetianiſche Flotte begeben, und
nach Morea an die Corinthiſche Grantzen gegangen, da ſie nun an
gelandet, ſchencket der Satan dem gemachten Graffen ein Pferd/
darauff er nach Conſtantinopel gereiſet, von dar durch allerhand
wunderl. Wege auf Barcellona in Catalonien Madrit, Liſſabon,
denn zuruck in Engelland, auff Londen, nach Schottund Jrrland
und derer Lander vornehmſte Stadte, von dar mit der Engliſchen
Flotten nach Oſtund WeſtJndien, wieder zuruck uüber Engelland
nach Holland und zwar nach Ainſterdam ini Haag gab ihin catan
wieder ein Pferd, darauff reiſeten ſie auff Rotterdam, Zutphen,
Niemagen, Grave Hertzogenbuſch, Breda Mecheln, Antwerpen,
Bruſſel,/ Gent, Ryſſei Dornick, Jpern Paris, Philippeville, Ge
nua, durch Burgund in Savohen, Suna, Turin, Pavia, Verona,
Venedig, alldar er ſeine Leute ſamt dem Hoffmeiſter wieder abho
lete. Hierauff nahmen ſie ihre Reiſe nach Trient da ihnen ein Ro
miſchC atholiſcher Student, Namens Joh Chriſtoph Krauſe von
Colln am Rhein begegnet, welcher auch auff vier und zwantzig
Jahr mit dem Teuffel einen Bund gemacht, ihm alles, was ernur
zu haben verlanget, zu verſchaffen, ielbiger offenbahrete, daß er nur
noch vier Tage zuleben hatte, logirten ſich darauff zuſammen in ein
Wirthshauß, io an der Strane allein lage. Da ſie nun Abends
gegen zehen Uhr beyſammen naſſen, wolte der Student nicht eſſen,

A

weil ihm ſehr Angſt war: Endil. wurde das Eſſen abgetragen, und
war niemand als die dren, nemlich Satan Coden Pactus) u. Chri
ſtian Friedrich Graßhoff und der Student, in einer Stube bey—
ſammen da kam etwas an der Thur und klopffte an, Graßhoff ruf
te, wer drauſſen ware ſolte herein kommen; Da trat einer herein,
in Geſtalt eines Jtalieniſchen Bauers mit einem langen Bart, ein
graues Kleid anhabend, und fragte den Studenten: Ob er wohl

wuſte, daß ſeine Zeit ausware; der ſagte ja, das wuſte er wol bath
aber



aber ſehr, ihm noch ein Jahr Friſt zu laſſen dieſer ſagte nein du haſt
mich gnug veriret und habe alles was du verlanget thun muſſen/
warff ihme auch zugleich die Handſchrifft vor der Student gab ihm
alles recht und bath nur noch um einen Monath zu leben er woltt
ihm aber wie hefftig er auch flehete gantz kein anders Ziel verſtat
gten ſondern ſprach: Mache nur fort, eile was du thun wilſt. Dar
auf zohe der Student ſeine Kleider aus, und ſprach: So mache fort und gpa
le mich nicht lange da nahm er ihn u. fuhrete ihn durch ein Pavpiernes Fen

ſter hinaus, worauf dieſer gantz erbarmlich ſchrye als nun ſolches Schreyen
anhielte ſwolteCraßhof hinaus gehen und zuſehen wie er mit ihm umginge

Santan aber wolte ihn nicht hinaus laſſen, ſagende: ſie hatten ſich verunwil
Uget es hatte gar nichts zu bedeuten, ſie wurden ſich wol wieder vertragen.
Aber da ſie Morgens fruh fortreiſeten ſahe Graßhoff das Eingeweyde auf

den Baumen hangen, und dasgleiſch auf der Erden liegen. Der entſatzte
ſich hefftig dafur doch ſchwieg er ſtille. Reiſete mit ſeinem Gefahrten
den Satan wieder durch Jtalien nach Toulon  von dar nach Paris als ſie

daſelbſt ankamen, brach ſo gleich die Frantzoſiſche Arme auf, und nahm den
Marſch nach Braband. wurde aber zwuchen Audenarde undsdent geſchla

gen. Nach dem Treffen giegen ſie auff Bruſſel da reiſete Satan wegen
anderer Verrichtungen vonSraßhoffen fort;die Nacht darauf kommt ein
Geiſt zu ihm in Genalt eines weiſen Mauns klein von Perſon wecket

ihn auff ſagende: Laſſe ab/und bekehre dich, denn es iſt Zeit, und
bleibe beſtandia bey mir; Von der Zeit brachte ihm Satan kein Geld
zmehr. Darauff reiſete Graßhoff mit ſeinen Bedienten nach Colln am
Fhein und von dar nach Anſpach; Weil nunSatan ihm kein Geld mehr

brachte muſte er ſeine Pferde verkauffen und die Diener abdancken, be
zahlte auch dieſelbe ehrlich. Von Anſpach reiſete er auff Schweinitz bey

Korgau und begab ſich unter das Chur-Printzliche Regiment zu
des Herrn Hanptmanns Platauens Compagnie als Corporal; Als
er nun drey Wochen gedienet ſolte er an einem Sonntage die Com—
pagnie zur Kirchen fuhren welches er auch thate blieb aber auff
dem KirchHoff ſtehen (weil er ſeinem Verſprechen nach nicht hinein
gehen durffen) und gieng in ſein Quartier worauff iich alle Nacht
ein Gepolter in ſeiner Kammer erhube, ſo der. Wirth mit groſfen
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Eolche Marter und vein hat nun gantzer zehen Wochen angehalten
daß auch die zugeordnete Wacht es langer nicht ausſtehen konte  und da es

etwas nachzulaſſen geſchienen iſt er zu der SoldatenKirche gefuhret wor
den G Vttes Wort anzuhoren alsbald hat ihn der leidige Satan unter ei
ne Banck gezogen und ſo feſte darunter gehalten daß alle anweſendeSol
daten nicht vermocht ſeinen gegvalten Leib wieder hervor zuziehen woruber
ein ſolches Getummel entſtanden, daß auch der Prediger zu ſchlieſſen bt
wogen worden dahero hat man ihn wieder nach Hauſe gebracht und be
ſchloſſen daſelbſt zu behalten da denn mit inbrunſtigem Gebet und Singen
ſo wol derer Herren Geiſtlichen als auch andererChriſtlichen Manns: und
Weibs Perſonen eyferig fort gefahren worden woruber der Satan der
maſſen getobet und gewutet, daß es nicht zu beſchreiben ſonderlich des A
bends mit vierbiß funff-pfundigen Steinen erſchrecklich geworffen doch
weder ihn noch einigen andern Menſchen verletzet (von dieſen Eteinen hat
Jhro Majeſtat der Konigin, der Herr M. Ulich beſtalter FeldPrediger
einen unterthanigſt eingehandiget.) Jndem nun ſeine Dienſt Zeit am 4.
Decemb.17c8. zu Ende gienge ieynd ſamtliche Herrn Geiſtlichen in

KCorgau /nemlich Herr M. Bucke/M. Schultze M. Vater M.Ulich auch
viele Burgerdero Weiber und Kinder angerommen welche ihn alle mit
Singen und Beten auch Troſt-und Macht-Spruchen heiliger Gottli—
cher Schrifft unterrichtet und eyferig beygewohnet da denn der leidige
Tenffel dermaſſen erſchrecklich und entſetzlich gewutet daß faſt jedermann
zu Angſt und Bangigkeit bewogen worden indem er noch ſein auſſerſtes
that des Menſchen ſeine arme Seele in ſeine Gewalt zu bringen. Aber

JEſus Chriſtus der rechte Helffer hat durch ſeine groſſe Vaterliche
Gnade ihm Barmhertzigkeit wiederfahren laſſen und durch M. Buckens

und anderer eyferiger Beter fleißiges Anhalten und angſtliches Seuffzen
mit ſauren SchweißVergieſſens dahin gebracht daß der arme Menſch
von dem verfuhriſchen MordGeiſt loß geworden, und nach empfangenen
heiligen Abendmahl (GVtt ſey ewig Lob und Danck!) in die Chriſtliche
Kirche und auſſer allem Zweiffel zu einem Kinde der ewigen Seligkeit
auf und angenommen worden. Der heiligen Hochgelobten Dreyfaltig—
keit ſey ewig Lob und Preiß fur ſolche groſſe Gnade und theile ferner ſeinen

Seegen mit und beſchere dieſem wiedergefundenen Schaflein ein

Chriſtliches ſeliges ENDE.
gol



Schrecken horete deswegen ers ſeinem. Herrn.Hauptmann klagte und ſich
beſchwerte, daß er des Nachts keine Ruhe in ſeinem Hauſe hatte; Der
Hauptmann examinirte ihn und wolte wiſſen was ſolch Turnieren be
deuten ſolte? Es wolte Graßhoff aber nichts dadon wiſſen denn er furchte
ſich die rechtellrſach anzuzeigen. Den nachſten Sonntag darauf muſte er
auf Befehl der Officier perfors in die Kirche gehen da ihn alsbald ein
Schlaff uberfallen daß er weder Geſang noch Predigt gehoret wie er ſelbſt
berichtet, als er nun wieder heraus kommt hat ihn Satan dermaſſen ge
prugelt daß er vier Tage zu Bette liegen muſſen u. ich weder tegen noch
bewegen konnen durffte doch niemanden das geringſte davon mercken laſ
ſen; So bald er uun wieder aufſtehen konte, iſt er ſeiner Gewohnheit nach
ins Wirthshauß gangen und hat daſelbſt faſt die gantze Platauiſche Com

pagnie mit Eſſen und Trincken auf ſeine Koſten tractiret und alles baar
bezahlet; Morgens darauf vermiſſet die Wirthin das Geld, welches ihr

Graßhoff gegeben verklagt ihn derowegen beym Hauptmann der gantzli
chen Meynung er hatte es, wieder geſtohlen; Ob er ſich nun gleich ſo gut
ausredete, als es immer moglich ſo wolte doch alles nichts helffen, er mu

ſte in Arreſt zur Verhor da geſtand er endlich daß er mit dem Teuffel im
KWZundniß, und ſelbiger ſolchoeld wieder geholet hatte; Worauff er ge

ſchloſſen nach Torgau gebracht und der Sachen Zuſtand an Jhro Koniag
lUiche Majeſtat berichtet, auch denen HerrnGeiſtlichen anbefohlen worden
ſolches zu unterſuchen und nach befinden ihres hohen Amtes gemaß mit
ihm zu verfahren damit ſeine arme Seele von des Satans Gewalt ent

riſſen wurde. Da denn M. Bucke ſeinen auſſerſten Fleiß, unter Vttes
gnadigſten Beyſtand angewendet aber heffiigen Wiederſtand gefunden

denn der boſe Satan hat den armen Menſchen mitten unter dem eyfferi-
gen Gebet aller Anweſenden hinweg und in eine Feuer-Mauer gefuhret
ja offters wie einen Ball hin und her geworffen auch einſt in der Nacht

als eine Kugel tractiret ihn unter der Wacht Handen zu zwey mahlen
hentfu ret, daß man nicht gewuſt wohin nach vielen Suchen aber iſt er

auff der Straſſen das zweytemal aler unterm Dache ubelzugerichtet ge
9funden worden wie er denn ſeine Klauen in ihm geſchlagen ſo an zweyen

Vrten ſeines Leibes noch zu ſehen.
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Faolget das Zeugniß r

So ihm

aet i

Herr Mag. Johann Chriſtian Bucke
Hochbeliebter Prediger zu Torgau

Unter ſeiner Hand und Siegelausgefertiget

Und welches zu mehrer Beglaubniß hieher drucken laſſen:
Dasfſelbe lautet wie folget:

gmnach mich Vorzeiger dieies Chriſtian Friebrich Graßhoff von
Soundlufft aus dem Anhaltserbſtiſchen Furſtenthum geburtig wel2

cher letzthin unter Konigl. und ChurSachſiſcher Militz als Cotporal
vedienet inſtandigſt erſuchet ihm ein Zeurniß wegen der hier geſche
henen Befreyung von dem mit dem Teuffel gehabten zwolffſahrigen
Pacto zu ertheilent Aitſtire kurtzlich/ oaß dieſer Graßhoff zu Ende
nuchſtverwichenen Jahres als ein Arreſtant anhero nacher Torgau ge
bracht worden und man weil er vorgegeben daß er ein BundGenoſ
ſe des Teuffels ſey viel Muhe zu ſeiner Bekehrung angewendet/ biß er
endlich durch GOttes Gnade dahin gekommen daß er die nochigen
Stucke Chriſtlicher Lehre ſo ihm gantz unbekandt waren nothdurffrig
begriffen und da den 4. Decembr. war der Dienſtag nach dem erſten Ad
vendtsSonntag der von ihm angegebene Termin des Pacti unter mei
ner eyferigen Ermahnung Gebet und Singen verſtrichen ohne daß ihm
etwas wiederfahren oder der Teuffel tich auſſerlich im gerinttſten ſpuh
ren laſſen nach Bezeugung hertzlicher Reue und Buſſe uber ſeine ſchwere
Sunde auch ernſtlicher Loßſagung von dem Teuffel die Abſolution und
das hellige Nachtmahl ſo er Lebenslanginur einmahl genoſſen mit ſon
derbarer Andacht empfantten. Der getreue Hirte JWEſus Chriſtus lair
dieſes wiedergefundene Schaflein nicht wieder von dem holliſchen Woiff
erhaſchen ſondern biß ans Ende unter ſeiner Gnadenhut an Seel und
Leib beſtandig bewahret bleiben. Torgau den 14. Jun. ipoo.

t2lI. Johann Chriſtian Budee
Prediger in Torgau.
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